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	Im fünfzehnten Jahr der Herrschaft des Kaisers Tiberius, als Pontius Pilatus Statthalter in Judäa war und Herodes Landesfürst von Galiläa und sein Bruder Philippus Landesfürst von Ituräa und der Landschaft Trachonitis und Lysanias Landesfürst von Abilene, 2 als Hannas und Kaiphas Hohepriester waren, da geschah das Wort Gottes zu Johannes, dem Sohn des Zacharias, in der Wüste. 3 Und er kam in die ganze Gegend um den Jordan und predigte die Taufe der Buße zur Vergebung der Sünden, 4 wie geschrieben steht im Buch der Reden des Propheten Jesaja 40,3-5: „Es ist eine Stimme eines Predigers in der Wüste: Bereitet den Weg des Herrn und macht seine Steige eben. 5 Alle Täler sollen erhöht werden, und alle Berge und Hügel sollen erniedrigt werden; und was krumm ist, soll gerade werden, und was uneben ist, soll ebener Weg werden. 6 Und alle Menschen werden den Heiland Gottes sehen.“ 7 Da sprach Johannes zu der Menge, die hinausging, um sich von ihm taufen zu lassen: Ihr Schlangenbrut, wer hat denn euch gewiss gemacht, dass ihr dem künftigen Zorn entrinnen werdet? 8 Seht zu, bringt rechtschaffene Früchte der Buße; und nehmt euch nicht vor zu sagen: Wir haben Abraham zum Vater. Denn ich sage euch: Gott kann dem Abraham aus diesen Steinen Kinder erwecken. 9 Es ist schon die Axt den Bäumen an die Wurzel gelegt; jeder Baum, der nicht gute Frucht bringt, wird abgehauen und ins Feuer geworfen. 10 Und die Menge fragte ihn und sprach: Was sollen wir denn tun? 11 Er antwortete und sprach zu ihnen: Wer zwei Hemden hat, der gebe dem, der keines hat; und wer zu essen hat, tue ebenso. 12 Es kamen auch die Zöllner, um sich taufen zu lassen, und sprachen zu ihm: Meister, was sollen denn wir tun? 13 Er sprach zu ihnen: Fordert nicht mehr, als euch vorgeschrieben ist! 14 Da fragten ihn auch die Soldaten und sprachen: Was sollen denn wir tun? Und er sprach zu ihnen: Tut niemandem Gewalt oder Unrecht und lasst euch genügen an eurem Sold!


Zeitangabe von Lukas

Im fünfzehnten Jahr der Herrschaft des Kaisers Tiberius, als Pontius Pilatus Statthalter in Judäa war und Herodes Landesfürst von Galiläa und sein Bruder Philippus Landesfürst von Ituräa und der Landschaft Trachonitis und Lysanias Landesfürst von Abilene, als Hannas und Kaiphas Hohepriester waren. Da bleibt einem schier dir Luft weg, aber Lukas war diese Genauigkeit wichtig und sie wurde auch durch die Archäologie und Altertumsforschung bestätigt, was vorher lange Zeit bestritten wurde. Das kann man bei dieser Komplexibilität  gut verstehen, wenn wir uns einmal ein paar Kalender verschiedener Kulturen und Epochen vor Augen führen. Der Abendländische Gregorianische Kalender zeigt heute den 12.12.2010 nach Christus, anderes der 

Julianische Kalender
29. November 2010 n.Chr.

Jüdische Kalender

5. Tevet im Jahr 5771 

Islamischer Kalender
5. Muharram im Jahr 1432

Chinesischer Kalender
Jahr des Tigers 4705

Persischer
Kalender
21. Azar im Jahr 1389

Kalender der Maya

5. Ahau - 18. Kayab 12.19.17.17.0
Indischer
Kalender
21. Agrahayana im Jahr 1932

Äthiopischer
Kalender 
3. Tahsas im Jahr 2003

Koptischer
Kalender 
3. Koiak im Jahr 1727

[Wer mehr wissen will: www.nabkal.de/kalrech8.html]

Als Johannes der Täufer mit 30 Jahren in die Wüste zog, vielleicht in ein Kloster der Essener, lebten seine Eltern sicher nicht mehr, denn wir haben seinen alten Vater Zacharias als noch diensttuenden Priester kennengelernt. Ein Priester geht nicht in Rente. Seine Frau Elisabeth war nicht viel jünger. Sie war verwandt mit der jugendlichen Maria, der Mutter Jesus. Man streitet sich, ob Elisabeth eine Cousine war oder eine Tante oder eine Schwägerin. Johannes wurde 6 Monate vor Jesus geboren (Lukas 1,26).  Den Beginn seines Amtes als Täufer und Ankündiger des Messias Israels legt man in die Zeit des Winters 26 nach Christus bis Frühjahr 27 nach unserer westlichen Zeitrechnung.

Die Zeit war gekommen
Beim Bibellesen kann man beobachten, dass nichts „zufällig“ geschieht. Gott, der Schöpfer dieser Welt und des Universums, hat auch die „Zeit“ gemacht. Er selber lebt von Ewigkeit zu Ewigkeit. Das ist für uns nicht vorstellbar. Wie soll man sich etwas ausmalen, das nicht angefangen hat und das nicht aufhören wird? Für uns Menschen, wie für jede Kreatur, gibt es einen Anfang und darum auch ein Ende. Wie teilen wir unsere Zeit ein?
1.Mo1,4-5: Da schied Gott das Licht von der Finsternis und nannte das Licht Tag und die Finsternis Nacht. Da ward aus Abend und Morgen der erste Tag.
1.Mo.1,14-19: Es werden Lichter an der Feste des Himmels, die da scheiden Tag und Nacht und geben Zeichen, Zeiten, Tage und Jahre und seien Lichter an der Feste des Himmels, dass sie scheinen auf die Erde. Und es geschah so. Und Gott machte zwei große Lichter: ein großes Licht, das den Tag regiere, und ein kleines Licht, das die Nacht regiere, dazu auch die Sterne. Und Gott setzte sie an die Feste des Himmels, dass sie schienen auf die Erde und den Tag und die Nacht regierten und schieden Licht und Finsternis. Und Gott sah, dass es gut war. Da ward aus Abend und Morgen der vierte Tag.
1.Mo.2,2-3: So vollendete Gott am siebenten Tage seine Werke, die er machte, und ruhte am siebenten Tage von allen seinen Werken, die er gemacht hatte. Und Gott segnete den siebenten Tag und heiligte ihn, weil er an ihm von allen seinen Werken ruhte, die Gott geschaffen und gemacht hatte.
Die ganze Schöpfung war planvoll durchzogen und in Tage und Nächte, in Werktage und Feiertage eingeteilt. Dann sehen wir in der Bibel, wie Gott Männer und Frauen berufen und in seine Pläne eingeweiht hat, vor allem die Propheten. 1.Mo.18,17: Der HERR sprach: Wie könnte ich Abraham verbergen, was ich tun will?
Ps.103,7 Er hat seine Wege Mose wissen lassen, die Kinder Israel sein Tun.
Amos 3,7: Gott der HERR tut nichts, er offenbare denn seinen Ratschluss den Propheten, seinen Knechten. 
Da geschah das Wort Gottes zu…
X-mal lesen wir das so. Dies war dann nicht nur ein Hörwunder oder ein persönlicher Eindruck, sondern ein göttlicher Auftrag mit oft weitreichender Konsequenz. Das Wort von Gott hat immer den ganzen Menschen gepackt und ihn zum Mitwisser Gottes gemacht. Das war meistens keine leichte Kost. Was mussten die Propheten alles durchstehen? Wie viele von ihnen mussten im wahrsten Sinn des Wortes ihren Kopf dafür hinhalten? Wissen macht verantwortlich. Den Willen Gottes zu kennen macht zum Teilhaber. Manchmal geht es auch in die Wüste, wie bei Johannes: 
Da geschah das Wort Gottes zu Johannes, dem Sohn des Zacharias, in der Wüste. Obwohl Johannes aus einer priesterlichen Familie stammte, diente er doch nie als Priester noch als Pharisäer oder Sadduzäer oder Schriftgelehrter. Aber er verbrachte viel Zeit im Gebet und im Hören auf Gottes Stimme. Vielleicht gehörte er zu einem Kloster der Essener.  
Er hatte einen ganz eigenen Lebensstil, lebte in Felsklüften und Höhlen des judäischen Berglandes, predigte und taufte am Jordan. Dessen Wasser trank er, keinen Wein oder starke Getränke. Er lebte von Honig der Bienen, vom süßem Harz der Tamariske und von eiweißhaltigen Heuschrecken. Vier der sieben oder mehr Arten Heuschrecken erlaubte das mosaische Gesetz zu essen: Den Arbe mit seiner Art, den Solam mit seiner Art, den Hargol mit seiner Art und den Hagab mit seiner Art. 3.Mo.11,23. Johannes erkannte man sofort an seiner sonderbaren Kleidung, eine Tunika aus weicher und feiner Kamelhaut, vielleicht auf einen Lendenschurz reduziert und einen ledernen Gürtel um die Taille. Er ließ weder Bart noch Haare schneiden und ging barfuss. 
Was nur konnten die Leute Besonderes an ihm finden? Und die Menge fragte ihn und sprach: Was sollen wir denn tun? V.10.
Tut Buße
Johannes predigte die Taufe der Buße zur Vergebung der Sünden und alle Menschen werden den Heiland Gottes sehen. Johannes  sagte von sich, dass er innerlich abnehmen, Jesus aber zunehmen muss. Das war persönlich gemeint, zwar sind sie beide verwandt und haben beide einen großen Auftrag von Gott, aber Johannes ist nur die eine Stimme eines Predigers in der Wüste. Dem er nach Jesaja 40,3-5 den Weg bereiten soll, der muss natürlich größer sein als er selbst. So blieb dem Täufer nur das Prädikat „ein Großer vor dem Herrn zu sein, erfüllt mit dem Heiligen Geist“. Luk.1,15. 
Wie wollte Johannes denn erkennen, ob einer am Jordan wirklich Buße tat, wenn er zu ihm ins Wasser stieg, um sich taufen zu lassen? Man konnte ihm doch leicht etwas vormachen. Einfach mutig ins Wasser und nass wieder heraus, schon ist es passiert. Leider erleben die Pastoren und Prediger das immer wieder, ob bei Kindertaufen oder Erwachsenentaufen. Was war „die Taufe der Buße zur Vergebung der Sünden“ des Johannes?
1. An den Jordan gingen viele Leute und alle mussten sich die Bußpredigt des Täufers anhören. Die war gepfeffert mit „Schlangenbrut und Otterngezücht“. Die faulen Bäume waren der Axt zum Kahlhieb freigegeben. Die Betroffenen bekamen rote Köpfe und senkten die Blicke. Es war ihnen, als hätte Johannes gerade sie ausgesucht und gemeint.   

2. Die Bußfertigen, die von der Sünde schon fertig gemacht worden waren, die stiegen ins Wasser. „Sollen doch die anderen denken, was sie wollen. Hauptsache, ich bekomme Vergebung der Sünden.“ 
3. Die Gerechten blieben am Ufer stehen und belustigten sich darüber, wer alles in den Jordan stieg. Nur selber waren sie nicht zu bewegen. Sie waren Zuschauer der Taufe zur Buße.
4. Die Botschaft war die gleiche, aber sie wurde unterschiedlich aufgenommen. Trotzdem war allen klar, was der Johannes sagt, das stimmt, und was er tut, ist nicht falsch. Aber muss auch ich Buße tun? Ich habe doch noch niemanden umgebracht usw.
Ohne Buße
Viele blieben trocken, weil sie nicht die „die Taufe der Buße zur Vergebung der Sünden“ von Johannes angenommen haben. Sie stiegen nicht in die braune Brühe des Jordans. Sie sahen ein wenig zu und waren vielleicht auch ein bisschen verunsichert. Sie lachten und scherzten, als ginge es bei der Taufe um ein Volksfest oder eine Familienfete. Was sie nicht wissen konnten ist das, was Jesus später klargestellt hat: So, sage ich euch, wird Freude sein vor den Engeln Gottes über einen Sünder, der Buße tut.  Luk.15,10.
Vielleicht haben sie auch die frisch Getauften gefragt: „Na, wie war´s? Fühlst du dich jetzt anders? Hat sich etwas geändert? Ich hätte das an deiner Stelle nicht gemacht, so eine Blamage.“ Später hielt ihnen Jesus ihr Versäumnis und ihre Selbstgerechtigkeit vor: Denn Johannes kam zu euch und lehrte euch den rechten Weg, und ihr glaubtet ihm nicht; aber die Zöllner und Huren glaubten ihm. Und obwohl ihr's saht, tatet ihr dennoch nicht Buße, sodass ihr ihm dann auch geglaubt hättet. Matth.21,32. 

Sie gingen wieder zurück in ihre Dörfer und nach Jerusalem, von wo aus sich viele an den Jordan aufgemacht hatten. Sie haben ihre Sünden an den Jordan geschleppt und wieder mit nach Hause genommen. Die Freude im Himmel entsteht über einen Sünder, der Buße tut, nicht über die neunundneunzig Gerechten, die der Buße nicht bedürfen. Luk.15,7.
Aber selbst Jesus hat sich von Johannes taufen lassen: Zu der Zeit kam Jesus aus Galiläa an den Jordan zu Johannes, dass er sich von ihm taufen ließe. Aber Johannes wehrte ihm und sprach: Ich bedarf dessen, dass ich von dir getauft werde, und du kommst zu mir? Jesus aber antwortete und sprach zu ihm: Lass es jetzt geschehen! Denn so gebührt es uns, alle Gerechtigkeit zu erfüllen. Da ließ er's geschehen. Matth.3,13-15. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.203]
